
Turnen und Zeichnen großen Fleiß an den Tag legte n den
anderen Fächern ſich jedoch nicht überanſtrengte und gar oft ſich
verſpätete Jn ſein Tagebuch ſchrieb er Wer ſechsmal auf dem
Larzer geſeſſen kommt auch wohl noch zum ſiebentenmal hinauf
Trotzdem war er wegen ſeiner Munterkeit bei Lehrern und Mit
ſchülern beliebt und die Schulzeugniſſe waren dank ſeiner Be
gabung nicht ſchlecht Der Mutter gelang es ihn ſtets wieder an
uſpornen Leider ſtarb ſie ſchon 1826 aber ihr Bild und ihr Geiſt
egleiteten den Sohn und ließen ſich nie verwiſchen

Als Student in Jenga wo er einer Burſchenſchaft beitrat kamReuter wegen aufrühreriſcher Tendenz und Abſingens eines revo

lutionären Liedes 1833 in Unterſuchungshaft Er ward im fol
genden Jahre zu 30jähriger Feſtungshaft begnadigt Tatſächlich
hat Reuter das Vergehen mit ſiebenjähriger Haft büßen müſſen
welche er in den Feſtungen Silberberg Groß Glogau Magdeburg
Graudenz und Dömitz verbrachte Dieſer Leidenszeit verdankt
Reuter nach eigenem Geſtändnis daß er obſchon vom Verkehr ab
geſchloſſen doch den Menſchen kennen gelernt Schlimmer war daß
ſich in derſelben ein Leiden ausbildete das auf krankhafter Anlage
beruhende Anfälle neuralgiſcher Erregung und Verſtimmung zurFolge hatte Eine Tante verwendete ſich für ihn beim Komman

danten der Feſtung Dömitz Derſelbe geſtattete ihm in der Stadt
zu Mittag zu eſſen und lud ihn auch öfters zum Nachmittagstee ein
Als er es ſih einfallen ließ der 17jährigen Tochter Frieda von
Bülow den Hof zu machen wurde ihm das Haus verboten Er
durfte erſt wieder erſcheinen als er erklärt hatte daß ihm die
Töchter des Kommandanten von jetzt an alle gleichgültig ſeien

Jn den Jahren 1841 1850 widmete ſich Reuter dem Landleben
Die Pfarrersfamilie in Jabel entzog ihn den ſtudentiſchen Ge
wohnheiten und brachte ihn als Volontär auf dem Gute Demzin
bei Stavenhagen unter Um ſich eine Exiſtenz zu gründen wurde
er Privatlehrer denn ſein Vermögen reichte zur Uebernahme eines
Pachtgutes nicht aus Jm Jahre 1847 verlobte er ſich mit einer
Paſtorstochter namens Lucie Kuntze und vermählte ſich mit ihr
am 16 Juni 1851

Jahre des Glückes folgten Mit klugem Sinn ergriff die um
ſieben Jahre jüngere Frau die Zügel des Haushaltes ohne ihr
Herrſchertum hervorzukehren Sie verſtand die große Kunſt mit
beſcheidenen Mitteln das Haus behaglich zu machen überall zum
Rechten zu ſehen und dennoch durch Privatunterricht ſelber noch
etwas zu erwerben Der Einfluß ſeiner Luiſe gereichte Fritz
Reuter zum Segen Sie beſaß was ihm fehlte die Beharrlichkeit
vorſichtiges Streben ſparſamen Sinn tiefen Ernſt und verſtand
ihn mit Liebe und Güte zu regelmäßiger Arbeit zu beſtimmen
Wenn Reuter ſagt daß die Not ihn zum Dichter gemacht ſo darf
man getroſt beifügen auch die Liebe Die immerblühende Zimmer
malve nannte er ſcherzweiſe nie anders als die flitige Lieſe und
die Gattin ließ ſich dieſe Huldigung gern gefallen

Jm Jahre 1856 ſiedelte das Ehepaar nach Neubrandenburg
über Die folgenden ſieben Jahre wurden für Reuters Schrift
ſtellerei die bedeutungsvollſten Da entſtanden Kein Hüſung
Ut de Hranzoſentid Hanne Nüte Ut mine Feſtungstid die
Urgeſchichte von Meckelnborg und die zwei erſten Teile von

mine Stromtid
Zu Johanni 1863 erfolgte die Ueberſiedelung nach Eiſeng

Dort beſſerten ſich die finanziellen Verhältniſſe Ut mi
Feſtungstid Aus meiner Feſtungszeit dieſe einzig in der Li
teratur daſtehende durch Humor verklärte Leidensgeſchichte er
oberte dem Verfaſſer die Herzen und gewann ihm aumh viele Leſer
für feine früheren Bücher Nun wurde auch die Stromtid
vollendet Sie hatte einen Erfolg wie er bis dahin keinem deut
ſchen Roman des Jahrhunderts beſchieden war

An all dieſen letztgenannten Werken hatte die Gattin gewiſſer
maßen Anteil Kaum erwacht begann Reuter in guten Tagen zu
dichten Mit geſtopfter Pfeife ſetzte er ſich an den Schreibtiſch ohne
nach dem Frühſtück zu fragen Frau Luiſe ſchob ihm leiſe die große
Taſſe Kaffee auf ein Seitentiſchchen und entfernte ſich ſtill Um
10 Uhr kam ſie leiſe mit einem Butterbrot War etwas gediehen
ſo rief er Nicht ſortgehen will Dir s vorleſen Und dann fragte
er ſie um ihre Meinung Meiſt gefiel ihr das Gehörte Wenn ſieaber einmal etwas nicht gut fand ſo ſagte er Will mir s über
legen

Der Humor den Reuter von der Mutter geerbt hat ſich in
allen Lebenslagen bewahrt und deſſen Goldglanz in ſeine Schriften
gebannt Reuters Humor beſteht in der Kunſt in der Seele des
Leſers Gemütsteilnahme und komiſche Empfindung zuſammen er
klingen zu laſſen und in unnachahmlicher Harmonie

Mochte der Stil auch mitunter derb ſein frivol iſt Reuter nie
geworden Den Frauen bewies er ſtets Hochachtung und ſtellt die
ſchlichten Mütter die einfachen tüchtigen Hausfrauen in der Art
Keiner Luiſe gerne auf den Ehrenplatz Was er ſelber einer guten
Mutter und einer einſichtigen Gattin verdankte das anerkannte er
ſtets Als er nach ſchwerem Leiden 1874 ſtarb da konnte ihm ſeine
Gattin mit Recht ſagen daß ſein Name fortleben werde

Zu dieſem Fortleben haben die Frauen bis anhin vieles getan
und Reuter verdient es daß er auch im 20 Jahrhundert noch nicht
zu den Vergeſſenen gehöre

r 2

Druck und Verlag Verlag des Gener Anzeiger für Halle und den Saalkreis V

Luſtige Ecke
Humor des Auslandes Tom Jeht wo deine Ver

lobung zurückgegangen iſt wirſt du da Clariſſa veranlaſſen dir
deine Briefe zurückzuſchicken George Aber natürlich Sie
haben mich Nachdenken genug gekoſtet und ſind es wohl wert noch
einmal gebraucht zu werden

Frau Goldſtein Suſanna ſagen Sie Robert dem Diener
daß er wenn er ſchon in der Küche rauchen muß wenigſtens eine
beſſere Sorte wählen ſoll Suſanna Das habe ich ihm auch
ſchon geſagt aber er ſagt das ſind die beſten Zigarren die der
Herr hat

Das einzige was ich gegen Sie habe iſt daß Jhre Wäſche
rechnung zu groß iſt Vergangene Woche hatten Sie ſechs Bluſen
in der Wäſche Meine eigene Tochter ſchickt nie mehr als zwei
Ja das mag ſchon ſein gnä Frau antwortete Johanna aber

ich muß wohl Der Bräutigam von Jhrer Tochter iſt Bank
beamter aber meiner iſt Schornſteinfeger

Der Mann der immer krank war vielmehr immer dachte
er ſei es ſtieß auf den Mann der immer dachte er ſei es nicht
Wie gehts dir alter Junge rie dieſer Miſerabel

murmelte der andere ganz miſerabel Schlimmer als das Mal
als du mich zuletzt ſahſt Unſinn entgegnete der gefühlloſe
Menſch Tatſache ſagte der Hypochonder Jch habe ſeit
2 Wochen nicht geſchlafen Dann gehts dir ja ſchon bedeutend
beſſer alter Junge rief ſein mitleidloſer Freund und ſchlug ihm
kräftig auf den Rücken Das letzte Mal als ich dich ſah hatteſt
du ſeit einem Monat nicht geſchlafen

Ein Korporalſchaftsführer der ſich redlich bemüht
ſeinen Schützlingen die Geheimniſſe der Ehrenbezeigungsvorſchrift
beizubringen möchte als er nach Beendigung des Dienſtes die Kor
poralſchaftsſtube betritt ſich überzeugen inwieweit ſeine Bemüh
ungen praktiſchen Erfolg verſprechen Er geht auf ſein Schmerzens
kind Meier zu mit den Worten Meier ich bin der Herr Oberſt
Meier grinſt vergnügt Meier ich bin der Herr Oberſt Meier
vertraulich pfiffig Da täen S halt lacha

2

Vor Gericht Der Vorſitzende frägt nachdem der Staats
anwalt den Strafantrag geſtellt den Angeklagten was er zu er
widern habe Der Angeklagte beginnt zu reden bleibt aber ſitzen
Der Vorſitzende fällt ihm ins Wort Angeklagter ſtehen Sie auf
das Sitzen kommt ſpäter

Knackmandeln
Auflöſung des Rätfels aus Nr 39

Sieg Geis
Richtige Löſungen gingen ein 60 Die Geſamtzahl der Eiuſendungen

betrug 60 Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Paul Ertel Gertrud Klepzig K Schauer G Schmidt
W Bubbe Artur Hartnuß E Wilke Hermann Schmidt Fritz Die
Frau Krüger Loſſe Grete Pape Fritz Rüger Frau Lieſa Böhmelt Frau
Fr Böhmelt Käthe Heinord G Tilike Frau Auguſte Reuter Guſtav
Grunicke Gertiud Mattern Lina Eſchke Elſa Wilke Nichard Peißter
Frau Hennig Martha Kaufmann Anna Schütze Ernſt Hädicke E Herm
Frau Dr E Kleemann Adelheid Breitſeld Frau Martha Fiſcher Elſe
Wippa Käthe Breitter Frau Mimi Wipplinger Fritz Kurth Walter
Beutel Gertrud Böge Frau Wipplinger Heini Bartels R Küpp Najork
Frau Hagemann Carl Mooz

von auswärts G Göhricke Weßmar Wilhelm Stöber Teutſchen
thal Georg Friedrich Eilenburg Ungenannt Könnern Oskar Diettrſch
Wernigerode Margarete Kleinau Nietleben Wilhelm Klühſendorf Ammen
dorſ Paul Richter Beeſenlaublingen Bahn Arzt Reuter Wilhelmshaven
Franz Körke Delitz a B Hänschen und Oskar Weſtphal Zörbig M
Zenker Merſeburg Paul Petzold Neukirch Emma Strätz Bitterfeld Frau
Auguſte Kranlidac Frankfurt a Anny Reiße Diemitz

Die Prämie Gedichte von Ricolaus Lenau eleg geb
entfiel auf Auny Reiße Diemitz

Rätſel
Geſtürzt von ſeinem Thron der Macht
Iſt längſt der Fürſt dem Alt und Jung
Einſt größte Ehrfurcht dargebracht
Jn freudiger Begeiſterung

Doch auch zerriſſen iſt das Band
Das umgedreht der Fürſt dir nennt
Und das verbunden Land dem Land
Der Flut zum Trotz die ſie nun trennt

Prämie Chamiſſos Werke 2 Bde eleg geb
Die al er erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

rüſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die
Redaktion des General Anzeiger mit der Aufſchrift
Rätſel Löſung gelangt ſein
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Halle a den 2 Oktober 1910
Vernunft Ehen

Von Kaſpar Stange
Nachdruck verboten

Sie war ſeine Baſe und er natürlich ihr Vetter Die Beiden
hatten ſich ſeit ihren Schuljahren nicht mehr geſehen und trafen
dann plötzlich als erwachſene Menſchen auf dem Gute eines Ver
wandten zuſammen Vertrugen ſich einesteils ganz ausgezeichnet
andernteils miſerabel und fingen nach dem Abſchied keinen Brief
wechſel an Erſt nach einer ganzen Reihe von Monaten erhielt
Trude folgenden Brief

Teure Baſe
Heute erhielt ich auf einen rührenden Brief meinerſeits von

Onkel Bernhard in ſehr netten aber doch beſtimmten Worten den
Beſcheid daß er mir die dreihundert Mark nicht ſchicken würde
Nämlich die dreihundert Mark die ich dringend brauche Du
würdeſt ſie mir geben Trudel das weiß ich gewiß aber Du haſt
ſie nicht Nicht loſe in der Taſche meine ich Aber Dein Vater iſt
ein reicher Mann ein ſehr reicher Mann ſogar und ihr ſeid nur
zwei Mädels Ueberhaupt nur ohne Jungens Alſo kurz und gut
ich bin Onkel Bernhard ſehr dankbar für ſeinen ablehnenden Be
ſcheid denn er hat mich auf einen erſtklaſſigen Gedanken gebracht
Jch kam nämlich blitzartig auf die Jdee Dir einen Heiraksantrag
zu machen Damit hätte dann alle Pumperei ein für allemal radikal
ein Ende Weil ich im Grunde ein ſolider Mann bin Wenn es
aus der Fülle geht verſtehſt Du

Dieſes iſt natürlich keine Liebeserklärung das ſehe ich voll
kommen ein Aber wer wie ich vier volle Wochen ungeſtört das
Glück eines Zuſammenſeins mit Dir hatte holdeſte aller Baſen der
wird alle Tage ſeines Leben niht vergeſſen wie Du in jenem Baum
ſitzend und mit Kirſchkernen ſchießend einen feuerdurchglühten Vor
trag über Vernunftehen hielteſt Jch kann mich nicht erinnern jemals
in meinem Leben geſchweige denn in einem Kolleg ſo viel Andacht
auf den Haufen gebracht zu haben Aber die eigentliche Wirkung
iſt jetzt erſt eingetreten Du haſt ja ſo recht Trudel Wenn man
einander nicht geradezu zuwider iſt und das biſt Du mir ganz
und gar und durchaus nicht ich Dir logiſcherweiſe auch nicht denn
alles beruht ſeit uralter Feſtſtellung auf Gegenſeitigkeit alſo dann
geht jede Karre wenn ſie gut geſchmiert iſt

Freilich was ich Dir ſo als Mann zu bieten hätte wäre ja einſt
weilen blitzwenig Außer daß ich ein netter Kerl bin und drei ge
ſunde Schmiſſe habe Ziehſt Du indeſſen meine noch nicht vierund
zwanzig Jahre in Betracht kannſt Du nicht umhin zu ſagen daß
mir immerhin Spielraum bleibt Gedankenſtrich

Dieſes inhaltreiche Schriftſtück iſt morgen mit der letzten Poſt
an Ort und Stelle wie ich nach dem Fahrplan ausgerechnet habe
Und da Du natürlich kein Auge zutun kannſt bis Du mir geant
wortet haben wirſt bin ich übermorgen ab heute in aller Morgen
frühe im Beſitz Deiner Zuſage

Und hier haſt Du Deine Piſtole wieder die Du mir in Onkel
Bernhards ländlichen Gefilden mit Vorliebe auf die Bruſt zu
ſetzen beliebteſt Jch habe nur einmal beſcheiden abgeknipſt wie
Du ſiehſt Hoffentlich funktioniert das Ding auch in meiner un
geſchickten Hand

Dein gelehriger Schüler und Vetter Franz
Trude beſann ſich wirklich nicht Sie ſchrieb

Mein frommer Vetter Franz
Es iſt immer ſchön zu ſehen daß man nicht in den Wind ge

ſprochen hat Und da wir ſomit doch wohl bald Gütergemeinſchaft
haben werden ſehe ich nichts Böſes darin morgen auf die Bank zu
gehen und mir von dem Meinen heimlicherweiſe die benötigten
dreihundert Mark zu holen um ſie Dir telegraphiſch zu über
weiſen

Das Weitere machſt Du denn wohl mit Papa ab
Trude

Wenn ein Student wie ein Schuljunge heult dann iſt er le

Student ſondern ein alter Schmachtlappen Und daß er nichts
Beſſeres war ſah zu allererſt Franz ſelber ein Er ſchämte ſich
ſeiner inbrüſtig So und ſo Und dann nahm er die drei blauen
Lappen die der Eilbote ihm gebracht hatte ſetzte ſich damit in den
nächſten Zug nach H und ſagte ſeiner Couſine beinahe noch
weniger als ſie ihm ſagte Erſt als ſie auf ihrem Spaziergang
weit genug aus der Stadt waren nahm er ſie plötzlich und ohne
daß ſie im allergeringſten an einen Angriff gedacht hatte ſo feſt in
ſeinen Arm daß ihr der Atem verging

Trude war bei aller Schlankheit kernig und ſie hätte ſich gewiß
beſſer zur Wehr ſetzen können ſie war jedoch merkwürdigerweiſe
ſo zahm wie nie zuvor in ihrem Leben Nicht einmal einen
Vortrag begann ſie Hatte freilich auch im Augenblick ihre roſigen
Sprechwerkzeuge nicht zu freier Verfügung Als Franz aber gerade
einmal ſeine Lippen an ihrem Ohr hatte flüſterte ſie betrübt
Vierundzwanzig Jahre und drei Schmiſſe denke mal wie lange

wir noch warten müſſen
Allerdings Beinahe noch drei Jahre Aber dafür bewährte ſich

dieſe Vernunftehe auch über alles Erwarten gut

Der ſtattliche Vierziger ſtrich immer wieder über das vergilbte
winzige Brieſbkatt auf dem ſteile große Buchſtaben einer Kinder
hand ſtanden Weit in Gedanken verloren

Ach wie lange war das denn nicht ſchon her Und nun hatte
es ihn merkwürdigerweiſe doch hierher zurückgezogen Als ob er
etwas zurückgelaſſen hätte hier Und nun war ſeine kleine blitz
blonde Mig das liebe tolle warmherzige Ding ein großes ſchönes
vielumworbenes Mädchen Ausgerechnet an ihrem zwanzigſten Ge
burtstag war er hier ins Haus geſchneit und hatte mit anſehen
müſſen wie reichhaltig die Zahl der Freier war Da war es eben
nichts als eine recht törichte Ecke die da noch in ſeiner Bruſt lag
Ganz verborgen und niemals ehrlich zugegeben Denn Mia war
damals noch ein Kind geweſen

Aber es half Gerd Raſtorff alles nichts Er mochte hin und
her denken und überlegen ſo viel er wollte er fühlte ganz deutlich
daß er niemals ein Mädchen ſo lieb haben würde wie eben jenes
kleine Mädchen bei deſſen Vater er einſt ſein Brot gegeſſen Und
das er ebt im Tanze in ſeinen Armen gehalten hatte nicht mehr
als Kind

Freilich er war faſt doppelt ſo alt Und nichts als der einſtige
Verwalter ihres Vater der nur ein kleines Eigen jetzt hatte Aber
ſein kleiner Beſitz war aus eigener Kraft gewachſen und er würde
ihn weiter emporſchwingen mit ſeinen ſtarken arbeitsfreudigen
Händen

Gerd ſann Es war unverkennbar geweſen daß Mia mit
allen anderen luſtiger geweſen war als mit ihm Faſt ſcheu war
ſie ihm gegenüber jetzt Ob ſie ihn gar als Reſpektsperſon be
trachtete

Raſtorff war durchaus nicht der Mann der zagen konnte und
mochte Sobald etwas bei ihm feſt lag griff er zu Alſo er war
töricht genug jenes vergilbte kleine Briefblatt das vor ihm lag
an ſeine bärtigen Lippen zu preſſen es dann fein ſäuberlich zu
ſammenzufalten und in einen Umſchlag zu ſchieben Dazu ſchrieb
er mit ſeiner feſten Hand auf einen großen Bogen

Meine liebe kleine Mia von einſt
Jch habe zwar geſtern ganz wie es ſich gehörte gnädiges

Fräulein zu Dir geſagt Wenn Du jedoch hätteſt hören können
was ich mir dabei gedacht habe würde dieſe feierliche Anrede er
heblich anders geklungen haben Jch weiß nicht woher mir Mut und
Recht kommen Jch glaube aber der Mut entſpringt dem ſtarken
Empfinden das hell und lichterloh in mir emporſchlug als ich Di
wiederſah und das Recht dem kleinen Briefblatt das Du hoffentli
noch anerkennſt

Was ich weiter zu ſagen hätte taugt nicht für Tinte das würde
ich lieber mündlich abmachen Wenn Du es hören willſt gibt mir
ſo bald wie möglich ein Zeichen

Gerd Raſtorff



Noch immer hielt Mia dieſe Zeilen in der Hand und ſah in die
Sonne die mit ihren ſchimmernden Strahlen auf dem weißen
Fenſterbrett ihres allerliebſten Stübchens einen neckiſchen Tanz
aufführte Und dann endlich faltete ſie auch das Blättchen aus
einander das ſie damals vor Jahren geſchrieben hatte als ſie alsrechter Seſerins ünf Wochen bei Tante Käte zu Gaſt geweſen
war Ein kleines Mädchen noch Und ſie las

Lieber Herr Verwalter
Es iſt hier ſehr ſchön bei Tante Käte Jch mag hier gerne ſein

Wir haben hier viel mehr Hühner und Tauben und auch Trut
hühner und einen Pfau

und Muttchen habe ich nur ein ſehr kleines bischen
Heimweh aber nach Jhnen manchmal ſehr viel lieber Herr Ver
walter Haben Sie es auch nicht vergeſſen daß Sie einmal ge
ſagt haben ich ſollte ſpäter Jhre kleine Frau werden Sie be
kommen dann ja auch Papa ſein ſchönes Gut Aber wenn Sie
dennoch eine andere nehmen kratze ich ihr die Augen aus Mit
einem Kuß auf die Backe

Jhre Mia
Das ſchlanke ſchöne blonde Mädchen brach unter Lachen in

Tränen aus Nicht nur ihr törichtes Kinderherz hatte jenen Mann
nicht vergeſſen können Jn all ihren Mädchenträumen war er
lebendig geblieben In lauter Epiſoden Nie hatte ſie z B den
lächerlichen kleinen Vorfall aus ihrem zwolften Jahre vergeſſen
können wo ſie der biſſige wütige Gänſerich verfolgt hatte und ſie
laut kreiſchend in Gerd Raſtorffs Arme geflogen war um ſich
eiſern an ihm feſtzuklammern

Natürlich wollte ich nur Deines Vaters ſchönes Gut ſagte
Gerd nachdem die Beiden ſich in einer unverſtändlichen Sprache
gründlich ausgeſprochen hatten

Meinetwegen eine Vernunftehe ſagte Mig aber dann eine
recht unvernünftige Und dabei ſchmiegte ſie mit koſenden Augen
wieder beide Arme um den Hals ihres lieben Herrn Verwalters

Der Dieb
Skizze von Wilhelm Scharrelmann

Das Gaunerſtückchen von dem Sie ſoeben erzählten erinnert
mich an eine Diebesgeſchichte die ich vor einigen Jahren auf
meinem Landgute erlebte, nahm der Barou der ſeinem Gegen
über geſpannt zugehört hatte lächelnd das Wort und lehnte ſich
behaglich in ſeinen Stuhl zurück

Jch pflege in jedem Jahre einige Wochen auf meinem Gute
uzubringen Lindenhöh iſt im Sommer ein wirklich idylliſcher

Aufenthalt Das von Bäumen ganz umrahmte Haus der nahe
Wald und nicht zum wenigſten der kleine See können im Sommer
nicht leicht an intimen Reizen übertroffen werden Jch war wie
geſagt auf einige Wochen hinausgefahren und genoß die Ruhe
meiner ländlichen Abgeſchiedenheit in ſtillem Entzücken Die Tage
verliefen ereignislos und ſtill wie ich es auf Lindenhöh nicht anders
gewohnt bin und meine einzige Zerſtreuung bildeten Spazierritte
über das Land die ich täglich unternahm und die mich durch die
einſamen Felder und Forſten der Umgebung führten

Ich war bereits einige Wochen draußen als ich durch anhaltendes
Regenwetter in eine gereizte und nervöſe Stimmung geriet Es
regnete ausgiebig und unaufhörlich Die Erntearbeiten ruhten
vollſtändig und an weitere Ausflüge in die Umgebung war nicht
zu denken

Nachts ſchlief ich in der Kammer die für meine Beſuche immer
gerüſtet iſt und am Ende des langen Korridors liegt der durch
das ganze Haus führt Der Verwalter iſt mit ſeiner Familie in
einem Nebenhauſe untergebracht und außer mir ſchlief nur ein
Diener im Gutshauſe Jch hatte am Abend noch einige Zeit am
offenen Fenſter geſeſſen dem Rauſchen des Regens in den Kronen
der Bäume gelauſcht war melancholiſch geworden früh zu Bett ge
gangen und hatte dann lange nicht einſchlafen können Die warme
ſchwüle Luft und die Langweiligkeit des verfloſſenen Tages mochten
daran ſchuld ſein Schließlich mußte ich doch eingeſchlummert ſein
denn ich wurde es mochte eine Stunde nach Mitternacht ſein
durch ein merkwürdiges Geräuſch aus dem Schlaſe geſchreckt Es
klang wie ein dumpfes Klirren und ich konnte mich nicht erinnern
jemals ein ähnliches Geräuſch gehört zu haben Jch richtete mich
im Bette auf und lanſchte Aber alles blieb ſtill und ich wollte
mich gerade wieder niederlegen und weiter zu ſchlafen verſuchen
ärgerlich über den Regen der noch immer in den Bäumen vor
meinem Fenſter einförmig fortrauſchte als ich von neuem in die
Höhe fuhr Jch glaubte deutlich gehört zu haben daß eine Tür im
Hauſe verriegelt wurde

Jch lauſchte eine Zeitlang geſpannt ohne mich zu rührenMein erſter Gedanke war Es ſind Einbrecher im Hauſe
Aber ſchon im nächſten Augenblicke ſchüttelte ich über mich ſelbſt den
Kopf Es war ja zu dumm hier cinbrechen zu wollen Außer dem
wenigen Silberzeug im Büfett des Eßzimmers war wirklich ſo gut
wie nichts in Lindenhöh zu holen Die meiſten Zimmer ſtanden
völlig ler weil das Haus außer den wenigen Wochen im Sommer
wenn ich anweſend war von niemand benutzt wurde
Als ich aber zum drittenmal Geräuſch hörte hielt es mich nicht

länger mehr im Bett Jch ſprang auf bekleidete mich notdürftig
mit meinem Schlafrock und ſchlich an die Tür

Mein Klan war zunächſt meinen Diener zu wecken Man
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konnte immer nicht wiſſen Zur größeren Sicherheit kehrte ich
vorher noch einmal um und griff nach meinem Gewehr das in
Liudenhöh immer ſchußbereit über meinem Bette hängt ſchlich dann
leiſe über den Flur und öffnete die Tür zu dem Zimmer meines
Dieners e rief ich lei ſtehen S u h glaubHermann rief ich leiſe ſtehen Sie auf glaube es
ſind Einbrecher im Hauſe

ber Hermann rührte ſich nicht Er ſchlief wie ein Eichbaum
Ich ſchlich alſo näher an ſein Bett um ihn aus dem Schlafe zu

rütteln aber das Bett war leer
Jch war einigermaßen beſtürzt in dieſem Augenblicke Wo ſteckt

der Schlingel Vielleicht war er auf Liebesabentener aus Jch
glaubte ſchon länger gemerkt zu haben daß er mit Verwalters Ba
bette ein Techtelmechtel begonnen hatte

Jch war ärgerlich wütend Ausgeſucht in dem Augenblicke in
dem man einen ſolchen Burſchen nötig hatte war er nicht da Und
zudem ganz allein einer Bande von Einbrechern gegenüberzutreten
denen es vielleicht auf nichts ankam war immerhin nicht ganz un
gefährlich Es war keine Furcht die mich beſchlich Aber ein un
I nehmnes Gefühl ich muß es geſtehen durchrieſelte mich

och

Wie dachte ich wenn du aus dem Fenſter ſprängeſt und den
Verwalter weckteſt

Aber im nächſten Augenblick gab ich den Gedanken ſchon wieder
auf Einmal war es nutzlos denn der Verwalter ſchlief im
Dachgeſchoß des Nebenhauſes und zum anderen fühlte ich auch eine
leiſe Scham in mir aufſteigen im gegebenen Fall nicht allein mit
einem ſolchen Ereignis fertig werden zu können Hielt ich doch den
ſchußbereiten Doppellader in der Hand

Jch trat alſo auf den Flur zurück und lauſchte Aber allesblieb ull Jch mochte wohl einige Minuten gewartet haben die

Zeit dehnt ſich ja in ſolchen Augenblicken bis zur Unendlichkeit
als ich wieder ein leiſes Geräuſch vernahm Es ſchien aus dem
Eßzimmer zu kommen und ich gewahrte nun auch einen feinen
Lichtſchimmer durch das Schlüſſelloch der Speiſezimmertür auf den
Flur dringen

Sollte Hermann auch vielleicht anfs Mauſen ausgegangen ſein
durchzuckte es mich und ich ſpähte vorſichtig durch das Schlüſſelloch
in das Zimmer

Nein das war Hermann nicht den ich da drinnen gewahrte
Das war ohne Frage ein Einbrecher

Ein achtzehn bis neunzehnjähriger Burſche ſchien es zu ſein
Er hatte eine der Kerzen auf dem Eßtiſch angezündet und durch
kramte nun die Auszüge des Büfetts

Da die Vorhänge zugezogen waren brauchte er nicht zu be
fürchten daß der Schein des Lichtes nach draußen dringe Viel
leicht hatte er erfahren daß das Herrenhaus den größten Teil des
Jahres über leer ſtand und war darum nicht ſehr beſorgt entdeckt
zu werden

Aber wie ſah der Burſche aus Zerriſſene Beinkleider und
Schuhbe eine abgetragene ſchäbige und ſchmutzige Jacke und ein
Hut der ſich an die beſſeren Tage ſeines Daſeins gewiß nur noch
mit Mühe erinnerte

Als er ſich aufrichtete ſah ich in ſein Geſicht das gar nicht ſo
unſympathiſch war wie ich mir geſtehen mußte

Da das Zimmer zu ebener Erde lag war er gewiß nachdem er
eine der Scheiben zertrümmert hatte durch eines der Fenſter ein
geſtiegen hatte wahrſcheinlich die Türen von innen zu ſeiner
größeren Sicherheit verſchloſſen und war bereit auf jedes ihm
verdächtige Geräuſch hin durch einen Sprung aus dem Fenſter das
Haus wieder zu verlaſſen

Jch war nicht gewillt ihn zu verſcheuchen und eine der Türen
zu probieren die doch gewiß verriegelt waren und verließ darum
meinen Poſten ſchlich in meine Kammer zurück ſtieg hier aus dem
Fenſter umging leiſe das Haus und fand richtig eines der Fenſter
im Eßzimmer wie ich vermutet hatte ofſen

Jch lehnte meinen Doppeladler mit einiger Beſchämung darüber
es mit einem einzigen ſchwachen Burſchen zu tun zu haben an die
Wand kletterte auf die Fenſterbank und trat dann mit einem ge
mächlichen Guten Abend ins Zimmer yDer Burſche erſchrak als hätte ihn ein Geſvenſt begrüßt Jch
ſah wie er erbleichte und ſich auf die Lippen biß

Guten Abend wiederholte ich
Er ſah mich an ohne ein Wort zu erwidern
Bitte fuhr ich fort genieren Sie ſich nicht Haben Sie

ſchon etwas gefunden was die Mühe lohnt Vergeſſen Sie bitte
die ſilbernen Leuchter nicht und in dieſem Auszuge hier finden Sie
ein paar Dutzend Meſſer und Gabeln Aber ich weiß nicht ob es
ſich lohnen wird Die Griffe ſind nämlich nur verſilbert Aber
die beiden Trinkbecher dort würde ich mitgehen heißen Sie ſind
aus gediegenem Silber und innen vergoldet Jch bürge dafür

Der Vaurſche muß mich nach dem Ausdruck ſeines Geſichts zu
urteilen für komplett verrückt gehalten haben

Jm übrigen nahm ich wieder das Wort würde ich an Jhrer
Stelle zunächſt etwas genießen Sie haben gewiß noch einen an
ſtrengenden Weg vor ſich

Damit nahm ich eine Platte mit Brot aus dem Büfett und eine
Schüſſel mit kaltem Geflügel die noch von der Abendmahlzeit
zurückgeblieben war ſtellte beides meinem Gegenüber hin nahm
ein Glas und ſchenkte ihm aus einer angebrochenen Flaſche ein

Der Burſche war immer weiter von mir zurückgewichen Nun
ſra er wie ein Pfahl an der Wand und muſterte mich mit unbe
chreiblichen Blicken

Er tat mir unendlich leid in dieſem Augenblick Mein Zorn
war ſchon verraucht als ich ihn in ſeiner abgeriſſenen Kleidung
durch das Schlüſſelloch der Tür beobachtet hatte

Bitte wollen Sie ſich endlich bedienen fuhr ich fort es
ſteht alles zu Jhrer Verfügung

Aber er machte keine Miene irgend etwas anzurühren und
wünſchte ſich gewiß eher ins Pfefferland denn er ſchob ſich langſam
und ruckweiſe an der Wand entlang und ſchaute mit nicht mißzu
verſtehendem Ausdruck bald nach dem Fenſter bald nach mir

Wie kommen Sie denn dazu mir ſo zu ungewöhnlicher Zeit
n e abzuſtatten fragte ich ihn ohne ihn aus den Augen
zu laſſen

Als Antwort näherte er ſich nur wiederum ein paar Schritte
dem Fenſter

Nichts da ſagte ich und ſchloß das Fenſter Hinaus kommen
e ſo ohne weiteres nicht wieder Erſt ſtehen Sie mir Rede und
Antwort

Meinen anfänglichen Verdacht daß ich es mit einem geriebenen
Einbrecher zu tun haben könnte hatte ich vorhin bereits aufgegeben
Vielleicht war er ein Stromer und Vagabund der es wohl zum
erſtenmal verſuchte durch einen Einbruch ſein Daſein angenehmer
zu geſtalten

Reden Sie ſagte ich und trat auf ihn zu
Er mußte durch meine unerſchütterliche Ruhe allmählich in

immer größere Verwirrung geraten ſein denn er beobachtete jede
meiner Bewegungen mit ängſtlicher Spannung und brach nun
plötzlich auch ſein Schweigen

Laſſen Sie mich fort preßte er zwiſchen den Zähnen hervor
laſſen Sie mich doch fort

Zuerſt beantworten Sie meine Fragen erklärte ich nachdrück
lich und feſt und lehnte mich dann äußerſte Ruhe und Gleich
gültigkeit heuchelnd an das Büfett Zunächſt wie heißen Sie

Er nannte einen Namen von dem mir nur der Vornam Georg
in Erinnerung geblieben iſt

Woher kommen Sie inquirierte ich weiter
Von Hamburg erklärte er mit unſicherer Stimme
Seit wie lange ſind Sie unterwegs
Seit voriger Woche gab er zur Antwort
Und warum gingen Sie von Hamburg fort

Und nun kam denn endlich ſeine Geſchichte aus ihm heraus
Er hatte am Hamburger Hafen gearbeitet war bei dem letzten

Streik mittellos geworden und von Hamburg in der Hoffnung weg
gegangen irgendwo auf dem Lande von einem Bauern bei den
Erntearbeiten beſchäftigt zu werden hatte aber der ſchlechten
Witterung wegen nirgends eine Beſchäftigung gefunden

Ob er in Hamburg beheimatet ſei fragte ich
Das ſei er nicht Er ſtamme aus Thüringen Jm Herbſt des

vorigen Jahres ſei er nach Amerika ausgewandert habe eine Zeit
lang ſich drüben durchgeſchlagen und endlich als Kohlenzieher auf
cinem Dampfer im Frühjahr die Heimreiſe angetreten

Alles was er erzählte machte einen durchaus ehrlichen und nn
zweifelhaften Eindruck

Er mußte hart durchgekommen ſein das war ſicher
Nun aber wie kamen Sie dazu gerade hier einzubrechen

Er habe am Nachmittag bei dem Verwalter um Arbeit nachge
fragt aber der habe ihn wieder fortgeſchickt Dabei habe er ſich
das Hans angeſehen und ſei auf den Gedanken gekommen in der
nächſten Nacht hier einzubrechen

Jſt das Jhr erſter Einbruch den Sie verübten
Er bejahte lebhaft Ganz gewiß Herr
Jch fragte ihn ob er allein auf der Walze ſei
Er nickte
Jn dieſem Augenblicke hörte ich draußen auf dem Flure eine

Tür gehen
Das mußte Hermann ſein
Jch trat an die Tür die richtig von innen verriegelt war wie

ich vorhin vermutet hatte öffnete ſie und rief Hermann
Hermann kam bleich und erſtaunt

Herr Baron ſtotterte er und trat in die Türöffnung
Es iſt jemand hier der Dich zu ſprechen wünſcht ſagte ich

furz und ließ ihn eintreten
Hermann machte ein unbeſchreiblich dummes Geſicht Er

ſtarrte bald mich bald den Einbrecher an ohne ein Wort über die
Lippen zu bringen

Der junge Mann hier iſt gekommen um ſich unſerer Silber
ſachen anzunehmen und möchte ſich nun bei Dir bedanken daß Du
die Freundlichkeit hatteſt während ſeines Beſuches abweſend zu
ſein erklärte ich ihm die Situation

Jch müßte lügen wenn ich ſagen wollte daß Hermanns Geſicht
nach meinen Worten einen ſchlaueren Ausdruck angenommen gehabt
hätte

Verzeihen Sie Herr Baron ich war nur
Auf Beſuch Hermann Jch weiß Beſcheid wir wollen

leine Worte weiter darüber verlieren Gehe jetzt in meine Kam
mer hinüber und hole meinen grauen Sommeranzug aus dem
Kleiderſchrank

Herr Baron wollen
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Tue was ich Dir geſagt habe unterbrach ich ihn
Hermann kam mit dem Anzug zurück

r Dieb ſah mich mit Augen an die zu ſprechen ſchienen Nun
beginnt der Transport zum nächſten Gefängnis

Wollen Sie bitte einmal Jhre Kleider ausziehen und dieſen
Anzug anprobieren forderte ich ihn auf Sie können ſich ja ſo
nirgends mehr ſehen laſſen

Jch wollte die Dankesworte des Ueberraſchten nicht abwarten
und trat darum mit Hermann um dem Burſchen Gelegenheit S
Umkleiden zu geben für einige Augenblicke auf den Flur
begann draußen wieder mit ſeinen Entſchuldigungen

Jch war in einer zu aufgeräumten Stimmung um ihm im
Ernſt böſe zu ſein und ließ ihn reden innerlich beluſtigt über ſeine
Hilfloſigkeit

Nach einigen Minuten öffnete ich wieder die Tür um nach
meinem Dieb zu ſehen

Aber denken Sie mein Erſtaunen das Zimmer war leer
das Fenſter offen und der graue Anzug hing unberührt auf der
Stuhllehne

Auf dem Tiſche aber fand ich ein mit Blei vollgekritzeltes Stück
Papier auf dem etwa dieſe Worte ſtanden

Baron Sie ſind ein Narr Glauben Sie kein Wort von dem
was ich Jhnen vorhin erzählt habe Wenn ich nicht angenommen
hätte daß Sie einen geladenen Revolver bei ſich trugen als Sie
mir vorhin ſo unvermutet entgegentraten hätte ich den Teufel
getan auf ihre langweiligen Fragen zu antworten Da Sie aber
ein Menſchenfreund zu ſein ſcheinen nehmen Sie es wohl nicht
übel wenn ich den Siegelring den ich ehe Sie kamen im Geheim
fach Jhres Büfetts fand zum Andenken mitgenommen babe

Henry
Wie ich ſpäter erfuhr war das der Spitzname eines der gefürch

tetſten Einbrecher die je die Umgebung von Hamburg unſicher ge
macht haben und erſt am Tage vorher aus dem Zuchthauſe ent
ſprungen war Das Spaßigſte von der Sache aber war daß ich bis
dahin von dem Geheimfach des alten Büfetts auch nicht die ge
ringſte Ahnung gehabt hatte Als ich es nach langem Suchen end
lich entdeckt hatte fand ich noch einige vergilbte Papiere darin die
dem vorigen Beſitzer Lindenhöhs gehört haben müſſen

Die Frauen und Fritz Reuter
Zum 100jährigen Geburtstage des Dichters

Von M Hürbin
Nachdruck verboten

Mit Goethe hätte Reuter ſagen können er habe
Vom Mütterchen die Frohnatur

Und Luſt zum Fabnlieren
Der Einfluß der Mutter wirkt bei Reuter lange nach und verrät

ſich in ſeinen Schriften Ohne die Mutter und ſeine Luiſe wäre
Fritz Reuter nie der Dichter geworden als den wir ihn ehren viel
ſeicht auch nicht der liebenswürdige Menſch als den ihn ſeine
Freunde ſchätzten

Fritz Reuter wurde am 7 November 1810 in der kleinen meck
lenburgiſchen Stadt Stavenhagen als Sohn des dortigen Bürger
meiſters und ſeiner Gattin Johanna geb Oelpke geboren

Von der Mutter hat der Sohn das Beſte in ſeinem Weſen ge
erbt poetiſches Empfinden ein tiefes Gemüt einfaches Weſen und
die Gabe an allen Wechſelfällen des Lebens eine gute Seite heraus
zufinden und dieſe in das hellſte Licht zu ſtellen Leider kannte er
nur die Mutter in kranken Tagen denn nach der Geburt eines
zweiten Kindes das in zartem Alter ſtarb wurde ſie 1812 von
einer unheilbaren Lähmung ergriffen und dennoch war ſie die
arme Kranke der Sonnenſchein des Hauſes Jn den Stunden in
denen Frau Reuter aufrecht ſitzen konnte ſtellte ſie die Anzüge ihres
Sohnes und ihrer Pflegekinder der Stieftöchter und zweier Neffen
her und leitete von ihrem Stuhle aus das große Hausweſen Selbſt
in den Stunden der körperlichen Schmerzen war ſie nicht müßig
ſondern las in Büchern und teilte davon ihrem Fritze mit was
ſie für ihn gut hielt Das ſchwere Körperleiden das ſie ſchon zwei
Jahre nach ihrer Hochzeit im Alter von 24 Jahren traf trug ſie im
Lichte ihres Glaubens Wohl mir ſchrieb ſie 1819 daß ich trotz
dieſes Schickſals kummerlos bleibe weder von der Gegenwart ge
beugt noch von der Zukunft geängſtigt Hätte ja doch ſo etwas
jedem anderen widerfahren können Es iſt kein Unglück aber es
edel zu dulden iſt Glück

Der Vater gehörte zu den energiſchen Menſchen die leicht auf
brauſen aber in ruhiger Stimmung den Verſtand allein entſcheiden
laſſen Er war unermüdlich tätig und daran gewöhnt alles nach
ſeinem Willen durchzuſetzen Von ihm erbte der Sohn einen Zug
von Rechthaberei leider aber nicht zugleich deſſen Energie Fritz
war ein Kind des Augenblicks der momentanen Stimmung

Weder der vielbeſchäftigte Vater der neben den Amtsgeſchäften
eine ausgedehnte Landwirtſchaft betrieb noch die kranke Mutter
konnten den Knaben anhaltend Wohl erhielt er
Privatſtunden aber in der vielen freien Zeit trieb er ſich nach
eigenem Gutfinden in den Gehöften herum und lernte im Umgang
mit Knechten und Mägden die urwüchſige plattdeutſche Sprache
Bald kam der Knabe in das Gymnaſium in Friedland wo er für
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